
Stephan eiımgruber
Die Behandlung des siam im chrıistliıchen
Religionsunterricht
DıIie bekannte Arztin und Ordensfrau uth Pfau, geboren 90729 in Leipzig,
reiste 1Im re 96() Aus chrıstliıch-karıtativer Motivation ach Pakıstan Sıie
inıtnerte medizınısche be1ı den Leprakranken In den Slumvierteln VOon
Karachı Unglaubliche Not, bıtteres en! und dadurch verletzte Menschen-
würde schlugen iıhr WIeE eine nIm Laufe VOoO  —; 25 Jahren gelang

ihr, eıne wıirksame Leprastation aufzubauen, offizıelle hrgänge ZUT

Bekämpfung dieser ankheit durchzuführen und natıonalen Leprabera-
tungsgremium der pakıstanıschen Regierung Einsıtz erhalten *
Pakıstan Za ber 90% Muslime und ist sozlal, WENNn auch in gemilderter
Form, ach dem hınduistischen Kastenwesen strukturiert.“ uth Pfau arbel-
tetfe mıiıt großer Selbstverständlichkeit mıt Muslımen3Eelmach-

sS1e verschiıedene wertvolle Erfahrungen, dıe uns in dıe ematı einführen:
— Anfänglich wurde S1e. mıt Vorurteıilen konfrontiert, enn Christen galten als
interessegeleıtete Vertreter westlicher Kolonjalmächte Nur das konkrete
Verhalten der praktiıschen €e1! konnte diese Vorurteile Dbbauen Miıt
der Zeıt spurte Schwester Pfau, daß S1e dieser elıgıon 11UTr begegnen konnte,
WEeNN S1Ie sich ıhr vorbehaltlos aussetzte und gleichsam eın geistiges Bündnıs
mıiıt ıhren Vertretern einging. SO versuchte sıe, dıe andern in ihrer dersar-
igkeıt INsS eigene Bewußtsein einzulassen und sıch ihnen miıtten In en
pannungen zuzuwenden. Immer mehr fühlte S1e sıch In ihrem Glauben
VO muslimıschen Glauben bereichert: 1Im Vertrauen auf den einzigen Gott,
den S1e stärker in seiner Iranszendenz wahrzunehmen begann, Was ın ihrer
christozentrischen Spiriıtualität bıs anhın kurz kam:;: der In der Ergeben-
eıt den ıllen Gottes, Wa sSIe 1Un als mehr als bloßen Fatalısmus
erkannte, nämlıch als Offenheit für den ıllen Gottes. Schließlic lernte
S1e auch Grenzen des siam kennen: das Bestreiten der geschichtlichen
seines Ursprungs; die teilweıise och vorhandene Blutrache der das RBemes-
SCH der hre eines Menschen ach seiner Fähigkeıt zurückzuschlagen.
Aus all diesen Erfahrungen gelangte uth Pfau ZUT Überzeugung, daß eın
iruc|  arer Dıialog zwıischen Christen und Muslımen primär Bescheidenheit
erfordere, keine Offensiıve Missionierung ZUur Bekehrung, sondern „praktısch-
spirıtuelle Annäherung beıider Religionen‘”. Erst dann könnten Christen den
LR Pfau, Wenn du deine große Liebe trıffst. Freiburg/Basel/Wien 1985; °1987, bes
-vgl dies., Wohin die Liebe Afghanisches Abenteuer, Freiburg/Basel/Wien
1990.

Ende/UV. Steinbach (Heg.), Der silam In der Gegenwart. Entwicklung und Ausbreitung;
Staat, Polıitik und EC| ultur und eligion, München 1984; “1989, 2 714-307
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42 Stephan Leimgruber
Muslımen dıe kostbaren Seiten ihrer Botschaft mitteılen, nämlıch den „Krea-
tıven Wert der Vergebung““, welcher für uth Pfau in der Praxıs dieser
eligiıon och wenig durchscheıint, wenngleich im Koran viel VO barm-
herzigen und verzeihenden Gott die ede ist.

Gründe für dieses ema 1m Religionsunterricht
Es sSınd hauptsächlich SECHS Gründe, weilche die Behandlung des siam 1m
christliıchen Relıgionsunterricht rechtfertigen. Erst seit gul 25 Jahren hat sich
dieses ema 1Im Verbund mıt anderen Weltreligionen in die systematischen
Relıgionslehrbücher eingefügt, nachdem 68 vorher ın der Kirchengeschichte
oder 1m Geographie- DZW. Geschichtsunterricht behandelt wurde. Ooch
lassen die un bald erkennen, daß heute eC in einem Lehrplan
des Religionsunterrichtes aufscheint.
T1 Der Religionsunterricht als Schulfach soll ZUr Allgemeinbildung beıtra-
SCH.; Wenn 1UN ungefähr eın ecnste der Weltbevölkerung islamıscher eli-
gi0N ist, MUsSsen zukünitige Generalisten (im NierscNIeEe: Spezialisten)
ber diese eligıon escnel: WISsSsen. Die Vermittlung VO  - Kenntnissen ber
den siam bılden SsSOmıt einen integralen Bestandten des Öffentlichen LdungsS-
auftrages der Schule. /war ist be1ı den CcCAhulern eın 11IUSES Vorwissen AQUus

adıo, Fernsehen und Printmedien vorhanden, aber dieses gılt CS anzurel-
chern, vertiefen und dıfferenzieren.

Der schulische Religionsunterricht bildet einen Teil der kirchlichen Ver-
kündigung und ist ın ihre Verantwortung gestellt. DDie ReligionslehrerInnen
en abgesehen VON einem staatlıchen Auftrag eine kirchliche Missıo
un stehen iIm Dienste des christlıchen aubens und der TC er siam
seinerseıts Ist eine der re1l monotheistischen Weltreligionen, die neben
markanten Unterschieden zahlreiche Gemeimsamkeiten mıt dem Christen-
u  3 aufweist. Sıe kennen, begreifen und einer verantwortbaren
Eınstellung gegenüber Muslımen gelangen, jeg 1Im Sinne des christlıchen
uftrags ZUT Martyrıa EFın WIe das olgende kann Gemeinsamkeiten
beıder Religionen erhellen und Christen mıt Achtung erIiullen „CGott ist
größer. Preis se1 dır, meın Gott, und Lob se1 dir! Gebenedeit se1 eın Name
und rhaben se1 deıne Herrlichkeit! Es gibt keinen Gott außer dır.“

Der cCNrıstlıche Glaube hat den Muslimen viel Unrecht zugefügt. ber
Jahrhunderte wurde den Christen, insbesondere der Jugend, eın negatives,
abschätzıges un: weıtgehend unzutreffendes Bıld VO slam, von ohnNam-
med un Von der islamıschen vermuittelt. DıIie früheren Katechismen

Pfau, Wenn du deine große 1e trıffst, 139
Ebd., 139

> A.-Th. Khoury, Gebete des Islams, Maiınz 1981,
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VO  —3 Vorurteilen Un Verurteilungen, dıe aufgrun eines kırchlichen
Absolutheıtsanspruches und AQUuUs lgnoranz zustandekamen.

Damluit äng! der vierte TUN:! Muslimeen heute
1987 gul INn der Schweiz, 2,45 Miıllıonen In Frankreich, 1,5 Miıllıonen
in Deutschland, Million In England, eıne Mıllıon In Italıen, 309 _.000
in den Nıederlanden und 250.000 in Belgien, gesamthaft also etfw: ıllıo-
11ICcC  3 Nolens volens kommen Christen mıt Muslımen In Kontakt und mussen
sich mıt ihnen auseinandersetzen. el 1INns Gewicht, daß die enrner
der ach Europa immigrierten Muslıme eine tiefgreifende Identitätskrise
durchmacht. 1ele erleiden einen Kulturschock, WENN sSie Aaus ländlı-
chen Gebieten INs WO.  abende säkularıisierte und pluralıstische Europa
kommen. Nur mühsam, WECENN überhaupt, gelingt ihnen, Wege finden,
ihren Glauben mıt den relıg1ıösen iıchten und Bräuchen veränderten
Bedingungen en Erschwerend kommen Reaktionen mancher Europä-

AUuUsSs dem Gefühl der Bedrohung dazu, dıe sıch in Anzeichen der Fremden-
feindlichkeit äußern.

Der fünfte Grund für das ema „Islam  C6 1im Religionsunterricht ergibt
sıch AQus aktuellen Lreignissen ım weltpolitischen Horizont.Be1i manchen Schür-
lern tauchen Fragen WIE dıe folgenden auf: Mit welchem ec ruft Saddam
usseıin die Irakıs Zzu eıligen Krieg auf? Wiıe sınd die eftigen Reaktıio-
1iCcCH auf dıe „Satanischen Verse“ VonNn Salman Rushdie verstehen?
Weshalb bekämpfen sıch Muslıme und Hındus in Nordindien? Worıin
bestehen Ursachen und jele der Ke-Islamisierung bzw. der Rückbesinnung
auf die Quellen des Islam? —- Der Religionsunterricht, verstanden als enNns-
und Orientierungshilfe, sollte Antworten auf diese und annlıche Fragen
geben

Schließlic eignet sıch das ema „Islam  c gul, die NECU aufgedeckten
religionspädagogischen ufgaben eines interreligiösen un interkulturellen
Lernens anzugehen. kann eiıne dıalogische Begegnung mıt Muslımen
vorbereıten und Urc das wechselseıtig befruchtende Glaubenszeugnis dazu
beıtragen, dıe drohenden Weltprobleme des Überlebens und des /Zusammen-
lebens in einer multikulturellen Gesellschaft anzugehen.

Katholischen Erwachsenen-Katechismus der deutschen Bischofskonferenz
(München 1985, 19; 75- ist der siam AaNSCMECSSCH dargestellt.
7 A -Th Khoury/ Irskens/W. Wanzura, Muslimische er In der deutschen Schule,
Altenberge 1981; Allemann (Heg.), Muslime ın der Schweiz (CIBEDO-Dokumentation
ZT) Frankfurt 1986; Schär/U. Köppel (Hg.), Damit WIT uns besser verstehen. nforma-
tionsbeitrag der Kirchen ZU besseren Verständnis der muslimischen Eiınwanderer in der
Schweiz, Bern/Luzern 1988; ThA. ngemn (Heg.), hen zwischen Katholiken und Muslimen
In der Schweiz, Luzern 1986
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Die Behandlung des siam im bis ZUT „ Wende“

DE Obwohl das Mittelalter keine eigene JThematısierung des siam für den
Religionsunterricht kannte, SC dıie TU  agen für dıe Auseinanderset-
ZUNg mıt ıhm. Petrus Venerabilis (1092-1156), der spätere Abt VO!  — Cluny,
veranlaßte die Koranübersetzung VO Arabischen INs Lateinische. In
seinem auptwer „Contra sectam Saracenorum“ ll CT die Muslime „mit
Worten, nıcht miıt Gewalt“ angreıfen, „mit Vernunft, nıcht mıt Haß, sondern
mıt Liebe“ ® Er g1bt dıe ren des Koran ZWaTlT einıigermaßen korrekt wieder,
doch sınd polemische Untertöne und Unsachlichkeiten gleichsam selbstver-
ständlıch eingeflossen, weı1ß siıch doch ın der geistigen Nachfolge der
Kırchenväter un ihrer Schriften „Gegen die Häretiker“, „Gegen dıie en  66
un „  egen dıie Heiden‘‘. In seiner „Summa totius haeresıs Saracenorum“
un in seinem TI1e ernnar: VO  , Claırvaux finden siıch 71 üble Aussagen
ber ohammed, dıe Muslıme und den Koran, die später In den Religions-
büchern anzutreifen seıin werden.?
Thomas VonNn quıin (1225-1274) hat sıch in seiner einflußreichen Schrift „De
rationıbus fide1“ phılosophısch-argumentativ mıt reıl Haupt(irr)lehren des
siam auseinandérgesetzi:10 mıiıt der FEıinheit und Kıinzigartigkeit (Jottes iIm
Wiıderspruch ZUr christlichen Irinıtätslehre; mıt der koranıschen eglerung
der Gottessohnschaft un! des Kreuzestodes Jesu SOWIE mıt dem etermi1inIis-
INUS 1Im siam contra Handlungsfreiheıit iIm Christentum. Im schluß
etr 3,15 ll Ihomas in missıiıonarıscher Absıcht den chrıistlıchen Glauben
gegenüber den muslımıschen Objektionen vVer.  te €e1 verbleıbt CT
aber In der damalıgen antııslamıschen Polemik und Apologetik, bezeichnet
dıe Muslıme als „infideles” und verkennt dıe vielfältigen Gemeinsamkeiten
und Abhängigkeıiten zwıischen bıblıscher un! koranıschereologie. In dieser
Lpologie ad intra wird dıe ifremde elıgıon nıcht VO  e ihrem eigenen eIDStver-
ständnıs her angegangen. Es gibt 11UTr dıe eine, unteıjlbare anrneı

Zur Reformations- Un ZUr Gegenreformationszeit War Man siıch darüber
eINIg, daß das ew1ge 1e] des Menschen 1U aufgrund des aubDens Jesus
Christus und innerhalb seines Leıbes erlangt werden kann. en und Mus-
lıme, S1e ZUrTr Sprache kamen, wurden keinerle1 Heilschancen eingeräumt.
Christentum und siam monotheistische Religionen mıt Absolutheits-
anspruch un!‘! -geltung und mußten zwangsläufig aufeinanderprallen.Hinzu
kam dıe Jatsache, daß die Kreuzzüge auf beiden Seıiten traumatische rfah-
ruNgCNn hiınterheßen.

Teı (Hg.), Petrus Venerabilis Schriften slam, Altenberge 1985,
KDa D

Hagemann/R. Jei (Hg.), Ihomas VO  _- Aquin. De rationıbus 1del, Altenberge 1987.
11 Ebd., 61
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Während Martın Luthers Kleiner und Großer Katechismus (1529) WIEe auch
der offizielle Katechismus des Konzıls VOoN ITrıent, der Catechismus Romanus

die chrıistlichen Hauptstücke (Credo, Dekalog, Sakramente und Va-
terunser) eNnande und alleın auf der Basıs der eılıgen und der
Väter argumentieren, kommt Petrus Canitsıius seinen Katechiısmen auf
nıchtchristliche Relıgionen U sprechen: Auf dıe Eröffnungsfrage „Wer ist eın
(hrist?“ g1ibt w olgende Antwort „Jener ist eın wahrer rist, der dıe heılige
Lehre Christi, des wahren Gottes und Menschen, bekennt un alle Relıig10-
191301 und Sekten außerhalb der Lehre undPChristi, auch die jJüdische
und dıe mohammedanısche, als häretisch verurteilt und verabscheut “* ach
Canıis1us, einem Sprachrohr damalıgen Denkens, sınd Judentum und siam
schlechterdings mıt dem Christentum unvereinbare Religionen. uch In der
Kurzfassung seiner „Summa doectrina christianae“ (1561) erwähnt CTel In
einem Zug mıiıt den Ungläubigen, Ketzern un:! btrünnigen, mıt den CNAIS-
matıkern und Fxkommunizierten: „DO lang solche alle VO  : Christı le1b, das
ist, VO dereGottes abgesondert und abgeschnitten bleiben, en S1E
das geistliche en und die Seligkeit nıt, sondern seiınd gEeWl. In dem ZOTN

Gottes, dem leufel und dem ewigen tod zugleic underworffen, sollen auch
VO den Catholischen bıllıch alle gemeydet, sonderliıch aber dıe ketzer und
schismatıicı als eine schädliche pestilenz eflohen und geschewet werden, WIE
auch Christus SO Jjemand dıe rchen nıt höret, der soll VO  —; dır als eın
aıd und publıcam gehalten werden.<14

So wurde mıt der in der and 1er mıt Verweils auf Mt JE
Nıchtkatholiken INs Feld SCZOLCN. reilıch, WIE sechr IMNMan bereits damals
zwıschen einem unverschuldeten, nıcht-beabsichtigten Glauben und einer
bewußten Verweigerung unterschied, bleibe dahıingestellt. er Canisianische
Katechismus jedenfalls förderte diese Unterscheidung nıcht
Im Jahrhundert gelangte das Wissen ber den siam außerdem über eiınen
anderen ana den chülern, nämlıch ber den Profanunterricht. Auf-
grund der Seereisen, Entdeckungen un: Jürkenkriege drangen Islaminfor-
matıonen In dıe sogenannte ealienkunde und den Geographieunterricht,
später auch in den Geschichtsunterricht. — FHs WaTr ann der große Dıdaktiker,
Reformpädagoge un! spatere Bıschof der Böhmischen rüder Amos C ome-
HNIUS (1592-1670), der für eine Vermittlung völkerkundlıcher und relıg10ns-
12 Später erblickte Martın Luther 1Im siam ıne entscheidende antıchristliche AaC der
Endzeıit (vgl Hagemann, Christentum und siam zwischen Konfrontation und Begeg-
NUunNng, Altenberge 1983, 88-93).
13 Petrus Canıs1us, Catechismi latını ei germanıcı. Fdıtionem erıticam curaviıt Friedrich
Streicher. (Societas esu elect! scrıptores 2) Romae-Monachıii 1933 u. Pars 1,
14 Moufang (Hg.), Katholische Katechiısmen des Jahrhunderts In deutscher Spra-
che, Maiınz 1881, 568
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kundlicher Informationen eintrat. Er forderte eine „Geschichte der gottes-
dienstlichen Gebräuche, w1e S1Ie be1ı den verschiedenen Völkern vorkamen  “ 15
Die Weltreligionen für Comenius Missionsobjekte, und die
Nıichtchristen wähnte „IN ihrer Blındheit verhärtet‘“ !© In ezug auf den
siam wiederholte Vorurteile WI1eE  ohNhamme WäaTlr „CIN Kriegsmann“, der
angeblich Epilepsie lıtt Er „erdachte eıne Cu«c Religion, 11-
gemischt d us Judentum, Christentum und HeidentumC61
2.3 Mehr Raum wurde den Muslimen 1im geschic  ichen TJeil des Schlüssel-
katechismus der „Lehrbegrif (1547) des Josef Deharbe ZUuUr &,  1t der NEU-
scholastıiıschen Thomas-Renaissance ewährt. Eın minımales Wissen ber den
siam wurde weıtergegeben, Te1N1C durchsetzt Von gravierenden Vorurteilen:
99  ©  on ang des /.Jahrhunderts War In Arabien eın Betrüger aufgestan-
den, Namens ohammed, der sıch für einen Gesandten Gottes ausgab, und
Aaus heidnischen, Jüdıschen und christlichen Gebräuchen eine CHO eliıgıon
zusammenstoppelte. der Spitze einer räuberischen ar plünderte er
anfangs Karawanen, eroberte Städte und Länder und ZWaNg miıt dem Schwer-

die Einwohner ZUuUTr Annahme seiner Tre Seine Nachfolger ren fort,
mıt Waffengewalt ein Land ach dem anderen In Asien un: Afrika sıch
unterwerfen und ihre Lehre ihres alschen Propheten verbreıten, doch mıt
ihr auch dıe Rohheit, Lasterhaftigkeit und drückende Knechtschaft; aber

seiner Irennung Von der wahrenCversank CS einem Zustand
VON Erstarrung und Erniedrigung, in dem heute schmachtet. Früh schon
hatten diıe Mohammedaner das heılıge Land erobert:Ihre Raubsucht und ıhre
Grausamkeit dıe cNrıistlichen Pılger AQus dem Abendlande veranlaßte

nde des en Jahrhunderts dıe sogenannten Kreuzzüge.“
Eınen ähnlıchen lon chlägt Im beginnenden Jahrhundert der Schwei-

ZCTI oOhann Ernı in seinem Religionslehrbuch für dıe ıttel chulen d WEeNnN
er VO  —_ Mohammed folgendes berichtet: ET lernte weder lesen och schre1-
ben Von Natur aus War sehr schwärmerisch un! Unkeuschheit g_
ne1gt...Mit 25 ahren wurde ohamme: Geschäftsführer dem Geschäfte
einer reichen Wıtwe Er heiratete mıit iıhr. ein, das escha ging schlecht,
das Vermögen ahm ab Darum wurde ohNhamme': ach und ach schwer-
mütig, ZOß sıch INn eine zurück und überließ sıch Monate lang relıgıösen
Grübeleien und Iräumereien. Bald sprach Von immlischen Erscheinun-

15 Tworuschka, Die Geschichte nichtchristlicher Religionen é£ristlichcn Religions-unterricht, Köln-Wien 1983, 26-31;
Ebd.,

17 Ebd., 29-30
18 JosephusDeharbe, Katholischer Katechismus oderF die Jugend sowohl als
für Erwachsene, Regensburg 21848,
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SCH, z.B des Erzengels Gabriel Immer mehr bestärkte sich in dem ahne,
se1i Prophet Gottes, orößer als Moses und Christus.  «19

Damit sınd einige gängige ('lıschees gesammelt, die iIm christliıchen Religions-
unterricht ber den siam weıtergegeben wurden. Der siam galt als nıicht-
origineller Synkretismus, als eın verwerfendes Konglomerat Jüdıscher,
cNrıstliıcher und heidnischer Flemente. Dem egründer wurde eine echte
Berufung abgesprochen. Allah War eın tyrannıscher Gott, dem sich dıe
Muslıme fatalıstısch ergeben hatten. Bıs in dıe Zeıt VOT dem /weıten
Vatikanıiıschen Oonzıl wurde dem siam vorgeworfen, se1 eiıne „NCUC
Religion”, dıe das Christentum verdrängen WO und €e1 dessen aupt-
ogmen Irmität, Inkarnatıon und rlösung leugne.

Die en in der Beurteijlung der Muslıme und iıhre Folgen
Mehrere Faktoren sınd für eine Neueinschätzung der Muslıme seıit den 60er
Jahren unNnNscICcsSs Jahrhunderts verantwortlich. )as Aufkommen der soz1alen
Massenkommunikationsmedien brachte Bılder und Berichte VO' siam und
seiner Kultur in jede Reısen in dıe arabıschen LÄnder nahmen Die
bereıits nde 19 Jahrhunder eingerichteten Lehrstühle für Orientalıistik Ze1Ig-
ten iıhre Früchte. abısche prachen konnten und können den Unırver-
sıtäten erlernt werden. Die Weltreligionen rückten In die ähe un: verloren
ihre exotische Umschleıierung.
Als erstes Religionsbuch führte „Christus die Shrheit  .66 “1978) VON

el Läpple und Christian Bauer diese DNCUC Perspektive eın stelle PauU-
chaler Vorurteile wiıird 1e7 der siam aus seinen eigenen Quellen, besonders
Aaus dem Koran, dargestellt. Er gılt als „eıne der bedeutendsten Weltreligio-

en  “20 welche den eINZIg wahren und geistigen (Jott verkündet und VO
<21Jüngsten Gericht spricht. oNamme: wırd als „tiefrelig1öse Natur eschil-

ert. DIie fünf Säulen finden ebenso rwähnung WwWIe das Hauptgebet der
Muslıme, dıe Gebetsschnur und dıe Y9 chönen Namen en krıt1-
sieren dıe Autoren ıindessen dıe Aufforderung ZU eılıgen Krlieg, die
Vielehe und dıe damıt zusammenhängende Minderbewertung der Trau 1m
siam. reiulic diıese eligıon ist theologisc och nıcht befriedigend geortet,
WECNN S1eE als „Vorstufe“ der christliıchen elıgıon betrachtet wird.
Die „epochale «22  Neuorientierung in der Einschätzung der Weltreligionen
leistete im katholischen Raum zweiıftfellos das Vatikanische Konzil. In der
Dogmatischen Konstitution über die Kırche wırd zunächst VO  — der Verbun-

19 J Ernı, Religions-Lehrbuch für Sekundar- und Mittelschulen, L uzern 1923, 168-169.
20 4 Läpple/Ch. Bauer, Christus dıe ahrheıt, München 1960,
21 Ebd.,
22 Vgl NZ Van Ess, Christentum und Weltreligionen. slam, (Gütersloh 1984,
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denheit der TFC. mıt den anderen christlichen eligionen gesprochen,
selbst WC) diese nıcht den vollen Glauben bekennen. In Kapitel wird der
göttliche Heıilswille auf alle ausgedehnt, dıie den Schöpfer bekennen, NnNament-
ıch dıe en und Muslime Wer sich ZU Glauben Trahams bekennt und
den einen, barmherzigen und richtenden Gott anbetet, ist auf das Gottesvolk
In verschiedener Weise hingeordnet. och deutliıcher artıkuliert sıch dıe
bahnbrechende, In ernsthaftem Rıngen zustandegekommene Erklärung ber
das Verhältnis der TE den nıchtchristlichen eligionen. Sie ste In
Korrespondenz ZUur Erklärung ber dıe Religionsfreiheit, wonach jede Person
aufgrund ihrerurZUT Freiheit in relıgıösen ıngen berufen ist. ach dem
OINzıelien Kkommentar VvVon Johannes Oesterreicher spricht In Nostra aeltate
ZU erstenmal In der Geschichte eın Konzıl mıiıt Ehrfurcht Von dem ahren
und eiligen anderer Religionen als dem Werk des lebendigen Gottes ® Es
spricht „mit Hochachtung“ T von den Muslımen und nımmt ihre Got-
tesvorstellung auf: „den alleinıgen Gott, den lebendigen, sıch sejenden,
barmherzigen und allmächtigen, den chöpfer Himmels und der Erde‘“
r  1e Koran finden Jesus als Prophet und Maria als Jungfräuliche
Mutter Erwähnung. Die sıttlıche Lebenshaltung un! dıe erehrung Gottes
UrC| ebet, Almosen und Fasten werden anerkannt. Weggelassen wurde der
für Muslime bedeutsame Prophet ohamme!: und damıt dıe rage der
Uffenbarung, beides Punkte, worüber der Dıialog zwischen Muslimen und
Christen zweiıfellos weıtergehen muß.**
Das ONzZ wirkte auf beiden Seiten als Lena für Cue Gesprächsbereit-
schaft. aps Paul VI errichtete bereits 1964 das „Sekretariat für dıe iıcht-
christen“‘. In Deutschland entstanden „Ökumenische Kontaktstellen für
Nıchtchristen“. Auf der islamıschen Seite ist VOT allem dıe von der oslem-
Gipfelkonferenz 1974 in ore verabschiedete Deklaration erwähnen,
die freundschaftliche Beziehungen den christlichen rchen in er Welt
als einen wichtigen Bestandteil des Islamischen Weltkongresses verstand Das
Christentum wurde dort nıcht mehr als Gefahr für den siam bezeichnet,
sondern als rgänzung seiner eigenen emühungen mehr Menschlich-eıt.  25 1970 wurde Berlin dıe tändige Konferenz europäischer Christen,
23 J Österreicher, Kommentierende Einleitung (zu Ostra aetate), LTh E Frei-
burg/Basel/Wien 1986, 406-478, vgl Nnawalı, Exkurs [n Konzilstext über die
Musliıme, eDd., 485-487 KritischS den Konzilsaussagen äaußert sichH. Zırker, Christentum
und Islam. Theologische Verwandtschaft und Konkurrenz, Düsseldorf 1989, 38-54

üUng/van Ess, Christentum und Weltreligion, 46-52, und Khnitter, Eın Gott
viele Religionen. Gegen den Absolutheitsanspruch des Christentums, ünchen 1988 (NoOther ame / Critical Survey of Christian Attitudes OWAT:! the OT' Religions, New
York 1985).
25 Abdullah, „Islam-Gipfel“ in Lahore. DerÜberblick, Zeıitschrift für Öökumenische
Zusammenarbeit und We.  eıte Begegnung, Stuttgart 1974,



Dıiıe Behandlung des Islam ım Religionsunterricht 49

en und Moslems gegründet. 1978 entstand die Dokumentationsleitstelle
für Christlich-Islamische Begegnung In Frankfurt und in Soest
der Verlag für Christlich-Islamische Schriften. Offizielle Dialoge kamen
zustande zwıschen Vatıkan, Ökumenischem Rat der rchen und Musl1limi-
schem Weltkongreß. Wissenschaftliche Forschungsarbeiten wurden aufge-
NOMMEN und In der olge der siam in Religionsunterricht und Lehrplänen
breıt und pDOSsItIV reziplert.

des interkulturellen und interrelig1ösen Lernens
Eıne den Zeıterfordernissen entsprechende der Weltreligion siam
1m 1INDIIC auf den christliıchen Religionsunterricht muß sıch mıt dem
Verhalten gegenüber den Fremden auseinandersetzen. Sıe ste 1m Zeichen
der Entgrenzung, der Begegnung, des Gesprächs und hat sıch mıiıt Öökumen1-
schem, interkulturellem und interrelıg1ıösem Lehren und Lernen befassen.
Eıne solche zielt auf eın wechselseıtıg bereicherndes, VOoN Achtung
getragenes Zusammenleben VO  ; Christen und Muslimen ın einer multikultu-
rellen Gesellschaft?®
4_ ] Lernen angesichts der Fremdheit UnN: der Fremden
Den Ausgangspunkt muß eın olches Lernen beım Phänomen der Fremdheit
nehmen. Fremdheit bezeichnet das Gefühl des Unvertrauten, oft des Un:
heimlichen und Bedrohlichen, gelegentlich auch des Faszınıerenden, mıt dem
INan einer nicht Im eigenen 1Lebensraum heimıschen Kultur begegnet. remd-
eıt ach Johannes Lähnemann VOTaUS, daß der andere eın Gegenüber
darstellt, nıcht eın Te1l der eigenen Gemeinschaft. Fremdheit bezieht sıch
ach ihm auf einen Zustand, der einer Zukunft willen verändern
IST

Gegenüber Fremdheit reaglert der ensch häufig mıt Abwehr und Flucht
Er zieht sıch zurück und grenzt sıch ab Eıne interkulturellen
Lernens indessen plädier afür, sıch dem Fremden furchtlos
(‚wie 1es uth Pfau in Pakistan hat), ıhm standzuhalten und siıch ıhm

öÖffnen. Siell mıiıt den Worten des englischen Religionspädagogen Wıl-
28SOM eiıne „attıtude ofwelcomıng acceptance and interest in another culture

aufbauen, also eiıne Grundeinstellung, die Fremde wıillkommen el und S1e
akzeptiert, dıe sich für eine andere Kultur interessiert un! sıch auf S1Ie iınläßt

26 Vgl GOossmanhn, Weltreligionen und Öökumenisches Lernen, in J. Lähnemann, Welt-
religionen 1m Unterricht. Eine theologische Dıdaktık für Schule, Hochschule und Gemein-
de. eıl IL Islam, Göttingen 1986, 9-16.
21 J Lähnemann, Fremde Menschen-Fremde Relıgionen, In Böcker/HB. Heiımbrock
(Hg.), Handbuch religiöser Erziehung, Düsseldorf 198/7, I, 496-507; 497

Wilson, siam In the Priımary School, In: Leanrıng for Living, Jan 1972; 40-43
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Lernen angesichts VON Fremdheit ll Grenzen Öffnen und überschreiten.
Anstatt Grenzen verfestigen Ooder CUu«c zıehen, soll ent-grenz werden.
Fremde akzeptieren VOTQaUS, daß Man sich selbst akzeptiert hat, also
bewußte Selbstwahrnehmung UN Selbstbejahung. Sich selbst annehmen
SCAII1E. ein, auch seine dunklen, unverständlichen und zutiefst fremden
Seiten bejahen, In der offnung, diese vielleicht 1Im Fremden klarer
erkennen.
Damıt ist interkulturelles Lernen nıcht VO  —; der Absicht geleıtet, Fremde
assımılıeren Aufgabe ihrer kulturellen und relıgıösen Identität, sS1e
in einheimiısche Systeme inkorporieren. 1eimenr beabsichtigt interkultu-
relles Lernen, AUuUs Fremden Freunde machen.

Prozeßhaftes Lernen auf dem Weg der Begegnung
ufgrun einer offenen Haltung gegenüber den Fremden Sschiec  In inten-
diert der zweıte chritt interkulturellen Lernens dıe Begegnung mıiıt den
Fremden, ein ganzheiıtliches, wechselseıitiges und prozeßhaftes Geschehen
mıt Wegcharakter. Begegnung ereignet sıch 1Im tastenden Sich-Kennenler-
NCN, vertieft sıch im espräc un: chafft dadurch gegenseltiges Verständnis.

Begegnung berührt den Personkern und macht exıistenziell betroffen
Sie ist eın wechselseitiger Lernprozeß des ens Un Nehmens, des Hörens,
der mpathie und des Antwortens, des Empfangens und des Sıch-Verschen-
kens, nıcht aber des Verschmelzens oder der Vereinnahmung. Begegnung äßt
die gegenseitige Achtung wachsen und eue Gemeinschaft entstehen.

Handlungsorientierung
Lernen auf dem Weg der Begegnung mıt Fremden zielt drittens auf gemeı1n-

Handeln, besonders auf Dıakonie den chwächeren und den
Minoritäten.“  I Interkulturelles und interrelig1öses Lernen darf sıch nıcht mıiıt
der ntellektuellen Auseinandersetzung begnügen der Überhang kognitıven
Religionsunterrichtes ist bekannt sondern muß in solıdarısches Handeln
einmünden. In gemeinsamen Aktionen lernen sıch Menschen tiefer kennen
und besser verstehen. Hier können sS1e voneiınander lernen und füreinander
eintreten. Mit der Handlungsorientierung interrelig1ıösen Lernens sınd WITr
gleichzeıtig Schnittpunkt VON Schuliıschem Religionsunterricht und DC-
meınindlıiıcher Katechese angelangt. €e€1 Formen christlıcher Verkündigung
sınd aufeinander angewlesen und stehen In einem Verhältnis der Komple-
mentarıtät zueinander.

29 Fuchs, Die Entgrenzung ZU Fremden als Bedingung christlichen Glaubens und
Handelns, In: ders. (Hg.), Die Fremden. Theologie der eıt 4, Düsseldorf 1988, 240-301;
lJer: 253-256.
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Interkonfessionelles und Ökumenisches Lernen
DIie rel dargestellten Schritte der Entgrenzung, der Begegnung und des
solidarıschen andelns können interkonfessionellen Lalog Un Handeln

den Lernorten Schule un Gemeinde, nıcht zuletzt SCANUullschen elı-
gionsunterricht eingeübt und erprobt werden Im SEMEINSAMICH Lernen der
Konfessionen geht nıcht die Einebnung der gewachsenen FEıgenart des
aubDens der das Festhalten SEMEINSAMECN minımalen Nenner
sondern vielmehr darum Anders-Gläubigen dıe ers Gläubigen wahr-
zunehmen und erfahren In den Angehörıigen anderer Konfessionen
äubıge sehen anstatt Häretiker bedeutet zugleic C111C Herausforde-
IUNg des CISCNCH aubens andelns und Verantwortens eWl1. jede
relıg1öse rziehung braucht Beheimatung und Verankerung der Gemein-
schaft doch dıe Front bılden heute nıcht mehr dıe anderen Konfessionen
nıcht einmal mehr dıe christliıchen Freıikırchen WIC ZUr Zeıt der katholiıschen
Sondergesellschaft sondern die SEMECINSAMECN TODIEmMe sinnvollen ens
und menschenwürdigen UÜberlebens Interkonfessionelle Erziehung 111 dıe
lebensrelevanten Fundamente des SEMEINSAMECN aubens herausstellen
beleben gegenseı1ıt1 befruchtendem Zeugnıis ermutıgen und wıederum das
soliıdarısche Handeln Öördern
Im Vergleich ZU interkonfessionellen lLernen bringt das Öökumenische Ler-
nen C1INC doppelte Horizonterweıterung MI sıch Zum vollzıeht sıch
Öökumenisches 1 ernen Horizont der Einen, weltweiten Kirche Es geht VONN

der Zusammengehörıigkeıt VO  un Christen verschiedener CGlaubensidentität
eigenständıger JTheologıe und Frömmigkeıtsformen aus und erbilıiıc das
Gemeinsame ıtlebDen Mitleiıden und Mithoffen miıt Christus Verant-
wortliches Handeln europäischer Christen geschieht demzufolge sSteE
HC  1C auf das Wohlergehen der Christen Armut nterdrückung un!
Benachteiuigung Ökumenisches Lernen Horizont der weltweıten TE
ordert deshalb ein vernetztes Denken und inıtnert I: wieder CIn sıch
korrigierendes Handeln
Zum andern vollziıeht sıch ökumenisches lLernen Horıizont der Einen,
weltweiten Menschheit Es Öördert dıe Miıtverantwortung für das /usammen-
en und Überleben der Menschheıitsfamıiılıe Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung. Ziel ist Cin Sich-Einleben des christlıchen (JjewIs-
SCNS den ausha der Sanzch bewohnten Erde.*!

30 H Stobbe, ÖOkumenische Erziehung, ın er) Miıller (Hg Handbuch relıg10ns-
pädagogischer Grundbegriffe, München 1986 307-312 1eTr 212
31 Vgl BD (Hg. I Lernen für die Eine Welt Entwicklungspolitische Bausteine für dıe
Jugendarbeit Arbeıtsmappe Misereor/BDKJ Düsseldorf Aachen 1989
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Wenn WITr 11UN diese Grundzüge interkulturellen und interreligiıösen Lehrens
und Lernens auf die Begegnung mıt dem siam hın anwenden, ann bedeutet
dies, daß dıie Fremdheit dieser elıgıon wahrgenommen und akzeptiert
werden soll, daß der Weg der Begegnung gewagt und solıdarısches Handeln
1im Horizont der Eınen Menschheit exerziert werden sollen Besondere
Aufmerksamkeit ebührt der chulung der egegnungs- und Dialogfähigkei-
ten Junger Menschen, damıt S1e sıch den Muslimen öffnen, SIe als ebenbürtige
ubjekte und als gleichberechtigte Partner begreifen.
Die theologische egründung olchen Lernens lıegt 1Im Universalitätsanspruch
des Christusgeschehens. Gottes 1e hat sıch in der Proexistenz Jesu Christi
für dıe Welt gezeigt und In etzter 1efe In Kreuz und Auferweckung
verdıichtet. Aus diıesem Heıilsereignis In Christus erwächst für dıe Christen dıe
Aufgabe, in der Welt Zeichen der Versöhnung aufzurichten. Und diese
ereignen sıch anderem In der Begegnung zwischen Muslimen und
Christen.

Stufenspezifische relıgionspädagogische Zielriıchtungenund nhalte
Der curriculare Ansatz bemüht sıch das Gresamt der Lernvorgänge, die
Schülerinnen und chüler ZUT Bewältigung zukünftiger Lebenssituationen
durchlaufen sollen Im Rahmen eines ganzheıtlıchen Erziehungsprozesses
oibt sich Rechenschaft über kognitıve, emotionale und handlungsorientier-

Lernziele und Lerninhalte (letztere dominierten diıe früheren Stoffpläne),
ber die Unterrichtsorganisation mıt ihren interaktiven Lernformen und den
einzusetzenden edien Hier sollen NUur einige stufenspezifische relıgions-
pädagogische Zielrichtungen und nhalte für cNrıstliche Schüler?? AA Ihe-
II siam 1Im Religionsunterricht entworfen werden * Bei er notwendigen
Planung des Unterrichtes wırd heute eher eın offenes, nicht eın geschlossenes

37 Seit mehreren Jahren wird die Einführung islamıschen Religionsunterrichts für muslı-
mische Schüler In Europa diskutiert. Vgl.dazu: Gebauer, Islamischer Religionsunter-TIC deutschen Schulen Arbeit einem Curriculum In Nordrhein-Westfalen, in
Läühnemann (Hg.), Kulturbegegnung In Schule und Studium, Hamburg 1983, 191-208;ders., Islamischer Religionsunterricht In der Bundesrepublik un! dıe Aus- und Weıterbil-
dung türkıscher Lehrer Religionslehrern, In: Läüähnemann (He.), Erziehung ZUI Kul-
turbegegnung, Hamburg 1986, 38 7-399; Mahler, Möglichkeiten religiöser Unterweisungmuslımiıscher Kıinder öffentlichen Schulen in den Ländern der Bundesrepublik Deutsch-
and entsprechend dem Beschluß der Kultusministerkonferenz, ebd., 29-42; Mildenber-
SCr (Hg.), Islamischer Religionsunterricht deutschen Schulen Drei Curricula, In IBE-
DO-Dokumentation NrT. 20, Dez.1983
33 Eın abgerundetes Curriculum hat Lähnemann, Fremde Menschen Fremde Religio-
NCN, 168-205 erste
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Curriculum vertreten, die Spontaneıtät des Lernverlaufes und die Krea-
tivıtät der Religionslehrerin/des Religionslehrers nicht behindern

5} Im Vorschul- und Grundschulalter
Die Notwendigkeıt des Themas siam als Unterrichtsgegenstand für nder-
IT und Grundschule erg1ibt sıch aus der JTatsache, daß muslımısche
Familien inzwıschen bıs weıt in ländlıche Regionen vorgedrungen Ssınd. (Janz
selbstverständlıch kommenerverschliedener Relıgionen mıteinander iın
Beziehung und sollen für gegenseıltges Verstehen vorbereiıtet werden.
Im Kindergarten und der Grundschule geht 6S zunächst darum, daß dıe
er entdecken un! sich eWwu werden, daß außer der christliıchen
Religion andere Weltreligionen g1ibt, namentlıch auch den siam. Sie sollen
die Fremdheıit dieser Relıgion wahrnehmen und sıch anfanghaft mıt ihr
bekannt machen. Sie werden feststellen, daß Muslıme Gott glauben, also
keine Heıden sınd,und daß sie Gott NECNNECI, ihn verehren und obpreıl-
SC  3 Vorteilha sınd in diıesem er direkte interrelig1öse Begegnungen,
etwa mıiıt einem äalteren Schüler islamıscher elıgıon. Er kann VO  — seiner
Kultur und eligiıon erzählen, anstehende Fragen (z.B ber die Hıntergrün-
de unterschiedlicher Verhaltensweisen) eantworten und UuNSCZWUNSCHC

ff£räc e ermögliıchen und verständnisvolles Zusammenleben vorbere1l1-

Im Laufe der Grundschule können Kenntnisse ber den siam vermuittelt
werden, eine Vorstellung Vüenohammeds und VO  - den aupt-
pflichten der uslıme. Zur Vertiefung helfen einfache Vergleiche, eiwa
zwıschen intensiven Zeıten des Kirchenjahres (Fastenzeıt zw.Ramadan)
und zwıschen den verschiedenen Frömmigkeitsformen ın un (Jottes-
dienst. Angemessen auf dieser ule ist ferner, den ndern Lebensgeschich-
ten VOoN Gastarbeıtern und Immigranten VOT ugen führen. SO erfahren
dıe Schüler etwas ber deren erkun und vielleicht über dıe (Gjründe der
Auswanderung. Sıe können sich In das unsäglıche Leıd einfühlen, das sıch
äglıch abspielt und das ın /Zukunft noch zunehmen dürfte

Aufder Sekundarstufe
Diese Altersstufe ist in besonderer Weılse VO  b mbrüchen be1ı den Schülerin-
Dnen und CAhulern gekennzeıichnet. Leıibliche und seelısche Entwicklungen,

Ösung VO  ö den primären Erziehungsverantwortlichen, bewußte
Infragestellung vorgegebener Autorıtäten, erwachendes Bewußtsein für
ziale Ungerechtigkeit und mitmenschlıiche Verantwortung, dıe HC ach

Für indırekte Begegnungen durch das Erzählen VOINNl Geschichten vgl und Two-
ruschka (Heg.), Vorlesebuch Fremde Religionen. and udentum slam, Lahr/Düsseldorf
1988; Tworuschka (Hg.), Himmel ist überall. Geschichten AUS den Weltreligionen,
Gütersloh 1985
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überzeugenden Leıtbildern und ach Identifikationsmöglichkeiten In der
Gleichaltrigengruppe sınd es Faktoren, welche ZWalT den Religionsunter-
richt erschweren, ihm aber zugleı1c eiıne ernsthafte Chance hinsichtlich der
Lebensrelevanz geben
Da sıch aufgrund dieser Bestimmungsfaktoren eın längeres, gleichsam WIS-
senschaftlıches Beschäftigen mıt dem siam als UNaANSCMESSCH erweist, annn
1m Sinne des projektorientierten Unterrichtes der siam in Zusammenarbeit mıt
den Fächern Geschichte und Geographie aNgCgaANgSCNH werden. Im fächer-
übergreifenden Unterricht wird das Fach Geschichte den siam in seiner
historischen Entwicklung darstellen und in die größeren weltgeschichtlichen
Zusammenhänge einordnen. Das Fach Geographie wird dıe Ausbreitung des
siam erläutern un: mıt der Ausbreitung anderer Religionen in ezug TIN-
DSCH I)Das Fach eligion wird das theologische Selbstverständnis des siam
erläutern und eine systematısche Fınführung geben el werden die Ge-
meınsamkeiten mıiıt un! Unterschiede dem Christentum (evtl auch ZU
Judentum) In der Gottesfrage,”” der Christologie, In der Eschatologie und
INn der Mariologie36 behandeln sSe1nN. Weiter sınd die fünf Pflichten der
Muslıme erhellen, medial iıllustrieren und mıt den ichten der Christen
1Ns espräc bringen Da in diesem er das Interesse für weltpolitische
Ereignisse zunimmt, können im Unterricht aktuelle Jagesfragen aufgenom-
INCN werden. Im Sinne interkultureller und interreligiöser Erziehung Sıind
ferner Begegnungen arrangıeren mıt Blick auf gemeinsames Handeln
Vielleicht können eine Moschee besucht und eın espräc mıiıt einem Imam
vereinbart werden.

Auf der Sekundarstufe
In der herkömmlichen der Weltreligionen war dıe Sekundarstufe 11
der privilegierte, WENN nıcht gal einzige Ort für die Behandlung des siam
Dabei gng vorwiegend eın kognıitives Durchdringen seiner Erschei-
nungsformen und seines religıösen Selbstverständnisses. oberster Stelle
der Vermittlungsarten stand die Information. Heute geht 6S m. E für die
Schüler dieser ule darum, SIe Von Glaube und Religion als Antworten auf
das Suchen des Menschen ach Sinn betroffen machen und in eine
existenzıielle Suchbewegung hineinzumanöverieren. Jugendliche sınd oft weit
ber das Abitur hinaus Jastend-Suchende. Schule und Religionsunterricht
en den Auftrag, optimale Voraussetzungen für diese Sinnsuche schaf-
fen, Antwortrichtungen aufzuzeigen und In rwachsenenrollen mit selbstver-
antwortlichen Entscheidungsmöglichkeiten einzuüben.
35 Vgl Suermann, Trinität in der islamisch-christlichen Kontroverse nach Abu Raita,In: Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft 74( 1990), 219-229
316 Stirnımann, Marjam. Marienrede einer Wende, Fribourg 1989, 79-85
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ach visuellen, lebensnahen Eıinstiegen Hre Dias,37 1ime und eilraum-
folien” mıt anschließenden Diskussionen könnte dıe Lektüre VO Nostra
haetfate Nr.3 der Vertiefung dienen,  39 weil jer WIEe in Kapıtel dieses
Aufsatzes erwähnt dıe Grundhaltungen gegenüber nıiıchtchristlichen eli-
gionen SOWIE dıe Hauptinhalte des siam angegeben Sind. DDen chulern
dürfen eine ausführliche Bıographie hammeds und eine Fınführung In
den Koran mıt ausgewählten Jextbeispielen zugemutet werden.
In den Leistungskursen der Kollegstufe können die Schüler ZUuU Selbststudi-

bestimmter Eınzelfragen angeleitet werden, ETW ber das Verhältnis VON

eligıon und Politik, ** ber dıe Fragen der Gewalt und des eılıgen Krieges,
die Bewältigung Von Grenzerfahrungen WIEe Geburt, Heirat und 10d, ber
geschlechtsspezifische und koedukative Erziehung, über Rollen- und Ge-
schlechterverhalten, über den Absolutheits- und Universalıtätsanspruch der
Relıgionen, ber 1SSION und loleranz. diıese Fragen werden auf dem
Hıntergrund der eigenen Erfahrung und des christlichen auDens AaNSCDAN-
SCH IDa 1mM ogymnasıalen Religionsunterricht bisweilen eın waches Interesse
für kulturelle und wissenschaftliıche Belange vorhanden ist, kann Schlıe  16
In dıe Architektur der Moscheen un ıIn die großen kulturellen Verdienste
der Muslıme eingeführt werden.

37 Vgl die 1 onbildserie „Muslıme enun uns  66 mıt Kommentar und beitsblättern,
Basel 1989, hrsg. VO' Rektorat für den Religionsunterricht der Evangelısch-Keformierten
Kirche, Schönenbuchstr. 9, CH-4055 ‚ase.

Vgl Hübsch, siam Medienpaket für Schule, Jugendarbeit und Erwachsenenbildung,
München 1983

Vgl Trutwıin (Heg.), Theologisches FOorum Weltreligionen, Düsseldorf 1971,; 119-
123

Der Koran, Übersetzung VO)  — udı aret, Stuttgart 1989; 'aret, Mohammed
und der Koran, Stuttgart Uu. 1985; J.-D. Thyen, und Koran. Fine Synopse geme1insa-
INCT Überlieferungen, Köln/Wien 1989
41 Hagemann, Christentum und siam zwıischen Konfrontatıion und Begegnung, Alten-
erge 1983; A TR Khoury, Der siam Sein Glaube se1ıne Lebensordnung seın An-
spruch, Freiburg 19883; vgl uch oben Anm


